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Die Wetter-App 
ist immer zur Hand
ZIVILSCHUTZ Seit einem Jahr haben sie 
ein gemeinsames Kommando mit Sitz in 
Frutigen: die Zivilschutzorganisationen 
Niesen und Saanen plus. In den letzten 
Monaten wurden sie von der Natur 
gefordert.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Martin Ruchti (29) war erst seit Kurzem 
stellvertretender Kommandant der ZSO 
Niesen & Saanen plus und steckte noch 
in der entsprechenden Ausbildung, als 
im Herbst 2022 bereits ein Chef-Nach-
folger gesucht wurde. Er nahm diese 
Chance wahr: «Natürlich habe ich mir 
überlegt, ob ich dazu fähig bin. Aber das 
traute ich mir zu.» Ruchti ist gelernter 
Landmaschinenmechaniker und des-
halb gewohnt zu improvisieren, seinen 
Pragmatismus könne er ab und zu nut-
zen. «Auch bei der Büroarbeit», sagt er 
lachend.

Chef von 340 Leuten
Zu tun hat der Major aus Frutigen genug, 
ist er doch mit seinem Stellvertreter Kobi 
Zeller aus Gstaad für den Betrieb der 
beiden Organisationen Niesen und Saa-
nen plus zuständig. Das Einsatzgebiet 
umfasst die beiden Verwaltungsbezirke 
Frutigen-Niedersimmental (ohne Spiez) 
und Obersimmental-Saanen. Die ZSO 
sind noch eigenständig, aber die Ge-
schäftsstelle und das Kommando sind 
zusammengefasst. Total umfasst die Mi-
liztruppe 340 Angehörige, davon rund 
250 im Frutigland und Niedersimmen-
tal. Rekrutierungsprobleme habe man 
nicht mehr oder weniger als andere Re-
gionen, aber Manpower könne man nie 
genug haben. Ruchti würde es begrüs-
sen, wenn die Hürde für den Zivilschutz 
tiefer angesetzt würde, um künftig mehr 
von den Militäruntauglichen im Zivil-
schutz einsetzen zu können. 

Mehrere Ernstfälle in derselben Zeit
Für die Durchhaltefähigkeit ist der Be-
stand zentral. Unterstützungseinsätze 
und Ausbildungskurse sind planbar, 
Ernstfälle nicht. Und es sind nie alle 
Leute greifbar, da die ZSO eine Milizor-
ganisation ist. Gerade für das Milizkader 
wünscht sich Ruchti eine breitere Auf-
stellung, um Ablösedienste besser orga-
nisieren zu können. «Auch Unternehmen 
haben wenig Freude, wenn ich Leute zu 
oft oder zu lange aus den Betrieben auf-
bieten muss», ist er sich bewusst.

Das war beispielsweise Mitte Dezem-
ber der Fall: Damals wurde die Staats-
strasse nach Adelboden von einem Mur-
gang verschüttet, während mehrerer 
Tage musste die Absperrung sowie die 
Verkehrsleitung via alte Adelbodenstras se 
nach Elsigbach organisiert werden. In 
Reudlen wurde in dieser Zeit die Gemein-
destrasse verschüttet und kurz vorher 
wurden in Saanen durch ein Unwetter 
diverse Keller und zwei Hotels überflu-
tet, was ebenfalls einen Zivilschutzein-

satz erforderte. «Und nicht zu vergessen: 
Wir waren im Einsatz für den Skiweltcup 
Adelboden, wo wir den Auf- und Abbau 
unterstützten», erklärt der Kommandant 
die fordernde Situation und strenge Zeit. 

Unwetter als häufigste Ursache für 
Einsätze
Aber so sei es eben, der Haupteinsatz-
bereich hier im Oberland seien Naturer-
eignisse, und die würden meist überra-
schend kommen. «Der regelmässige 
Blick auf die Wetter-App gehört dazu, um 
vorbereitet zu sein, sollte sich ein Wet-
terwechsel oder ein grösseres Unwetter 
ankündigen.» Solche Einsätze sind weit-
aus am häufigsten zu erwarten. Die Neu-
organisation Erleichterungen gebracht. 
Materiell sei man sehr gut aufgestellt 
und er könne Leute intern verschieben, 
ohne gleich überörtliche Hilfe von be-
nachbarten Organisationen anfordern 
zu müssen. «Bei gros sen oder zeitglei-
chen Ereignissen wie denjenigen im No-
vember / Dezember 2023 sind wir jedoch 
für überörtliche Hilfe durch andere Zi-

vilschutzorganisationen sehr dankbar», 
sagt Ruchti. 

Lobend erwähnt der Kommandant 
die Motivation der Zivilschutzangehöri-
gen, das Image der «Bettenbauer» sei 
glücklicherweise überholt. Mit den sicht-
baren Einsätzen bei Grossanlässen und 
Naturereignissen habe sich das Bild 
stark gewandelt. Und «wenn die Zivil-
schützer sehen, dass ihr Einsatz jeman-
dem konkret hilft, sind sie rasch und mit 
Engagement dabei».

Voneinander profitieren
Um die Organisation zu festigen, führt 
man gemeinsame Kurse durch, in denen 
die Frutiger das Saanenland kennenler-
nen oder die Zweisimmner auch in Kan-
dersteg Diensttage leisten. Dasselbe gelte 
für die Ausbildung generell: «Wir können 
Fähigkeiten  austauschen, gute Ideen 
übernehmen und Fachwissen weiterge-
ben. Auch für die Kommunikation ist dies 
wichtig, da hat unsere noch junge Orga-
nisation sicher noch Potenzial.» Ein Ziel 
könne sein, irgendwann die beiden regi-

onalen ZSO zu fusionieren. Im restlichen 
Kanton gebe es ebenfalls eine Tendenz zu 
grösseren Organisationen. 

Aus Martin Ruchtis Sicht hat sich die 
Neuorganisation nach einem Jahr be-
währt und ist effizient. Ausser ihm als 
Kommandant, seinem Stellvertreter 
Kobi Zeller und der zwei Arbeitskräfte 
auf der Geschäftsstelle in Frutigen sind 
alle Milizangehörige. Die Kommunalbe-
hörden nehmen, wenn nötig, via Kom-
missionen Einfluss. Bisher fühlt sich 
Ruchti aber sehr gut getragen von der 
Politik. Mit dieser schlanken Organisa-
tion wurden bereits die planbaren Ein-
sätze im laufenden Jahr organisiert: 
Nebst den Ausbildungskursen stehen im 
März die Bordercross-Europacuprennen 
an der Lenk an und auch der Skiweltcup 
Adelboden ist bereits eingeplant. Zudem 
übernehmen die Oberländer im Herbst 
turnusgemäss während mehrerer Wo-
chen eine erhöhte Einsatzbereitschaft, 
um allenfalls einer anderen ZSO aushel-
fen zu können – falls die Natur irgendwo 
zuschlägt.

Der Zivilschutz bei der nächtli-
chen Verkehrslenkung an der 
Alten Adelbodenstrasse während 
des Murgangereignisses im letzten 
Dezember. BILDER: ZVG

Martin Ruchti, Kommandant Kobi Zeller, Kommandant-Stellvertreter

Gefahrenmanagement «Spitze 
Stei»
Das Gebiet um den «Spitze Stei» wird 
seit 2019 überwacht. Die Überwachung 
liefert die Datengrundlage dafür, die 
Entwicklung der Gebirgsinstabilität 
laufend beurteilen zu können. Ziel ist 
es, grosse Abbruchereignisse, die das 
Gebiet aus serhalb des dauerhaften 
Sperrgebiets tangieren, frühzeitig zu 
erkennen. Neben der laufenden Situa-
tionsbeurteilung ermöglichen die ge-
sammelten Überwachungsdaten auch 
eine Verbesserung der Gefahrengrund-
lagen. Der Gemeinderat hat für die Wei-
terführung des Gefahrenmanagements 
während des laufenden Jahres ein Kos-
tendach von 730 000 Franken beschlos-
sen. Die Ausgaben werden zu 92 Pro-
zent durch den Kanton subventioniert.

Unterstützungsbeitrag an den 
Verein Belle Epoque 
Seit 2010 findet in der letzten Januar-
Woche in Kandersteg die Belle-Epoque-
Woche statt. Der Belle Epoque Verein 
Kandersteg lässt während dieser Veran-
staltung die Vergangenheit zu neuem 
Leben erwachen. Für die Jahre 
2024 – 2026 verlängert die Gemeinde 
den Auszahlungszeitraum des jährlichen 
Unterstützungsbeitrags von 10 000 
Franken. 

Rune Minnig – neues Mitglied 
der Werkgruppe
Der Gemeinderat hat aus mehreren 
guten Bewerbungen Rune Minnig, wohn-
haft in Kandersteg, per 1. Januar zum 
«Allrounder Werkhof» gewählt. 

Ferner hat der Gemeinderat
• das Protokoll der Gemeindeversamm-

lung vom 17. November genehmigt;
• den Terminplan für die Gemeindever-

sammlung vom 7. Juni bestimmt.
PRESSEDIENST GEMEINDE KANDERSTEG

GEMEINDERAT  
Kandersteg

Mag vor allem Güterzüge: ein «Trainspotter» in Reichenbach. BILD: KATHARINA WITTWER

Warten, bis ihm der nächste 
Zug vor die Linse fährt

REICHENBACH Dieser Herr aus Luxem-
burg steht mit seiner Filmkamera regel-
mässig entlang von Eisenbahnlinien. Am 
vergangenen Dienstag war er zuerst in 
Frutigen, später bei Mitholz und gegen 
Abend auf dem Perron am Bahnhof Rei-
chenbach. Er habe schon die ganze 
Nord- und Südrampe sowie die Gott-
hardlinie (Bergstrecke) gefilmt, verriet 
er. «Wir ‹Trainspotter›, wie die Hobby-
fotografen und -filmer von Zügen ge-
nannt werden, kennen uns. Durch meine 
Leidenschaft habe ich viele Schweizer 
Freunde gefunden – manche im Hotel 

Bahnhof gleich gegenüber, wo unsereins 
gerne übernachtet», so der pensionierte 
«Bänker», der seinen Namen nicht ver-
raten will.

Ihn interessieren vor allem Güter-
züge, weil diese immer anders zusam-
mengekoppelt seien und von ganz unter-
schiedlichen Lokomotiven gezogen 
würden. «Kommt unerwartet eine alte 
oder im besten Fall eine Museumsloko-
motive daher, ist das eine wunderbare 
Überraschung!» Seine besten Videos 
stellt er auf YouTube.

 KATHARINA WITTWER

Bussen können ab jetzt 
mittels QR-Code bezahlt 
werden

POLIZEIMELDUNG Am gestrigen Don-
nerstag hat die Kantonspolizei Bern die 
digitale Bussen erfassung mittels QR-
Code definitiv kantonsweit eingeführt. 

Die verschiedenen digitalen Parkplatz-
bewirtschaftungssysteme im Kanton 
Bern stellen neue Anforderungen an die 
Kontrolle des ruhenden Verkehrs und 
an die Erfassung von Ordnungsbussen. 
Mit der digitalen Bussen erfassung kön-
nen digital bewirtschaftete Parkplätze 
einfacher kontrolliert werden. Damit 
soll sich der administrative Aufwand re-
duzieren, nebenbei wird die Digitalisie-
rung der Kantonsverwaltung vorange-
trieben.

Am 18. September 2023 war ein ent-
sprechendes Pilotprojekt im Berner 
Oberland erfolgreich abgeschlossen 
worden. Danach hatte man die digitale 
Bussenerfassung auf die Gemeinde 
Bern ausgeweitet. Die positiven Erfah-
rungen aus diesem Pilotprojekt haben 
nun zur definitiven Einführung bei der 
Kantonspolizei Bern geführt.

Was ändert sich?
Die Ordnungsbussen werden neu mit 
einem QR-Code versehen. Den Bürgerin-
nen und Bürgern steht auf einem eige-
nen Internetportal eine zusätzliche, 
schnelle und einfache Möglichkeit zur 
Verfügung, direkt online zu bezahlen. 
Auch einen verantwortlichen Lenker 
oder eine verantwortliche Lenkerin zu 
melden, ist über dieses Portal möglich. 
Personen, die die Busse nicht über das 
Internetportal bezahlen möchten, müs-
sen nichts unternehmen – sie erhalten 
ihre Zahlungs informationen per Post zu-
gestellt.

PRESSEDIENST KANTONSPOLIZEI BERN / 

REDAKTION


